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^ 53. SotothttV«, 28. Dezember 1901. 1. Jahrgang.

In der Anospe gebrochen.
Dem Französischen nacherzählt von A. I. Lüppers. r

- Fortsetzung.

/^^ines Tages fand der Müller sein Töchterchen auf der Wiese
sitzen, mit blauen und roten Blumen geschmückt, und der

große braune Hund des alten Daas lag mit seinem Kopfe auf
ihren Knieen. Vor ihr aber, mit geröteten Wangen und
wehenden Locken, saß Nello und zeichnete mit einer schwarzen

Holzkohle ihr Bild auf ein Stück grobes Papier. Der Müller
betrachtete gerührt das Bild; denn die Aehnlichkeit war
überraschend, und er liebte sein einziges Töchterchen. Ganz recht aber

war es ihm doch nicht. Daher fing er an, das Mädchen zu
schelten, daß es so faul sei und schickte die Weinende nach Hause

zu ihrer Mutter. Dem Knaben entriß er die Zeichnung und

fragte in etwas barschem Tone: „Machst Du oft solche

Dummheiten?"

Nello errötete und stotterte: „Ich zeichne alles, was ich

sehe."
Der Müller dachte einen Augenblick nach; dann griff er

in seine Tasche und holte einen Gulden hervor. Es ist

Zeitverschwendung", sagte er; aber weil es meiner kleinen Elise so

trefflich gleicht und meiner Frau Vergnügen machen wird, will
ich es nehmen und Dir bezahlen."

Da aber flammte Zornesröte auf den Wangen des jungen
Künstlers. Er warf seinen Kopf zurück, schlug die Arme
übereinander und antwortete: „Behaltet Euer Geld und das Bild.
Ihr habt schon manches.gute Werk an mir gethan."

Er rief seinen Hund und ging davon. „Für das Geld

hätte ich die Bilder sehen können", murmelte er; „aber ich

mag ihr Bild nicht verkaufen, nicht einmal um einen solchen

Preis."
°

Der Müller kehrte verdrießlich nach Hause zurück. „Laß
unsere Tochter nicht mehr mit diesem Buben laufen", befahl er
seiner Frau; „wir könnten später Verdruß davon haben. Er

ist fünfzehn Jahre und sie zwölf, und der Bursche hat gute
Manieren."

„Und ein gutes Herz", fiel feine Frau dazwischen, indem
sie mit stolzem Muttergefühl das Bild betrachtete, welches
bereits über dem Kamine thronte.

„Habe ich denn das Gegenteil gesagt?" stieß der Müller
heftig heraus.

„Wäre es denn so schlimm, wenn geschähe, was Du
vorauszusehen glaubst? Haben wir nicht genug für beide?" wagte
die Müllerin zu bemerken.

„Du sprichst wie eine Thörin", polterte der Müller und
schlug mit seiner Pfeife auf den Tisch. „Dieser Bursche mit
seinen Malerphantasien ist schlimmer als ein Bettler. Brauch'
Deine Augen, oder ich bringe meine Tochter ins Kloster."

Die Müllerin erschrak und schwieg. Ohne Elise von ihrem
Spielgenossen vollständig zu trennen, wußte sie doch zu verhindern,
daß die beiden häufiger zusammenkamen. Nello, stolz und empfindlich,

wie er war, fühlte sich beleidigt durch diese Vorsicht und
kam nicht mehr nach der Mühle, wo er sonst seine
Mußestunden so gern verbracht hatte. Was hatte er gethan? Er
wußte es nicht. Er glaubte nur, er habe den Müller durch
das Bild erzürnt. Wenn ihm das Mädchen zufällig begegnete
und ihn bei der Hand nahm, sagte er wohl mit sanfter Stimme:
„Wir erzürnen Deinen Bater; er glaubt, ich würde Dich zur
Trägheit verleiten, und sieht Dich nicht gern bei mir." Aber
er sagte das mit traurigem Herzen, und die Welt schien ihm
nicht mehr so reizend wie früher, wenn er beim Aufzange der
Sonne mit Patrasch über die große Landstraße daherfchrjtt.
„Warum", so fragte er sich, „warum stößt man mich zurück?"
Dann aber fielen ihm die Worte seines Großvaters ein, der

zu sagen pflegte: „Wir sind arm und müssen annehmen, was
der Himmel uns schickt. Die Armen dürfen nicht wählerisch
sein." Oft hatte Nello diese Worte schon gehörst schweigend
unb mit Ehrfurcht. Und dann war es ihm, als ob eine innere
Stimme ihm antwortete: „Die Armen wählen doch zuweilen
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ihren Beruf; auch die Aimen dürfen große Männer werden,
und niemand kann es ihnen verwehren."

Eines Abends traf er Elcse an dem Bache, der, leise

murmelnd, durch die Wiese floß. Sie war sehr betrübt und

verkündete ihm unter Thrämn, daß es ihr verboten worden sei,

ihn auf ihren Namenstag einzuladen, der morgen gefeiert werden

sollte. Nello crwideite: „Das wird sich eines Tages
ändern, mein Kind. Der Tag wird kommen, wo das Bildeten,
welches ich Deinem Vater gegeben habe, mit Gold bezahlt
wird. Dann wird man mir die Thüre nicht mehr verschließen.

Behalte mich nur lieb", fügte er zärtlich hinzu, „so werde ich

ein großer Mann werden."
„Und wenn ich Dich nicht mehr liebe?" fragte sie naiv.
Nello heftete seine Augen auf den Abendhimmel, wo die

Kathedrale von Antwerpen sich in die purpurnen Lüfte und

in das Gold der sinkenden Sonne erhob. Er lächelte seltsam
und sagte leise: „Ich werde dennoch groß und berühmt werden,
oder ich werde sterben; vielleicht ist das besser."

„Wenn Du sterben willst, dann liebst Du mich nicht",
rief das Mädchen und schluchzte laut. Aber der Knabe schüttelte
das Haupt und ging, dasselbe seltsame Lächeln auf den Lippen,
durch das wogende Getreide seiner Hütte zu. Wie ein süßer

Traum stieg die Stunde vor ihm auf, wo er dereinst wiederkehren

würde in die heimatlichen Gefilde, zu Elise und ihren
Eltern, die ihn dann mit Ehren aufnähmen, während die Leute
des Dorfes sich untereinander sagten: „Seht, das ist jetzt ein

großer Herr, und er war nur ein Milchbursche". Dann wollte
er seinen Großvater malen ganz in Sammt und in Seide, und

zu seiner Rechten Patrasch mit einem goldenen Halsband, und

dem bewundernden Volke sagen: „Es war lange Zeit mein

einziger Freund". Dann würde er ein schönes Haus haben

mit prächtigen Gärten, die er allen Armen und Verlassenen

öffnen wollte, welche gleich ihm Schönes zu schaffen sich

vorgenommen hatten.

2.

Ist nicht heute Elisens Namenstag?" fragte der alte Jan
seinen Enkel.

Nello hätte seinem Großvater ein minder gutes Gedächtnis

gewünscht; nichtsdestoweniger nickte er bejahend.

„Und warum bist Du nicht in der Mühle? Du fehltest
sonst nie an dem Tage."

„Du bist zu krank, ich darf Dich nicht verlassen", stotterte
der Knabe verlegen.

„Ach was! Die alte Valette kommt oft genug zu mir
und leistet mir Gesellschaft, wenn Du nicht da bist. Du hast
einen andern Grund. Hast Du Dich gezankt mit dem Mädchen?

„Nein, Großvater, nein!" rief Nello mit geröteten Wangen;
„ich bin nur nicht eingeladen worden. Der Müller hat etwas

gegen mich."
„Aber Du hast doch nichts böses gethan?"
„Nichts, Großvater. Ich habe nur Elisens Bild gemalt,

das ist alles."
(Fortsetzung folgt.)

Vom Schnee.
The od. Kirchberger — Weilburg a. d. Lahn.

wenigen Tagen oder Wochen werden unsere Felder
und Gärten wieder mit Schnee bedeckt werden. Längst
weiß der Landmann wie der Gärtner, daß die

schneereichen Winter die wohlthätigsten sind; wie mannigfaltig aber
die Wirkungen des kalten Gastes sind, das hat erst manche
neuere Forschung klar gestellt.

Bekanntlich ist, daß der Schnee ein ausgezeichneter Wärme-
bewahrer ist, weil er die Wärme schlecht leitet, sie also zwingt,
in der Tiefe gefangen zu bleiben. Zwar steht er theoretisch

in dieser Eigenschaft hinter den beiden anderen mit dem Boden
in Berührung tretenden Medien, der Luft und dem Wasser,
weit zurück. Aber die Luft wirkt als Wärme-Isolator nur,
wenn sie unbewegt, als dicht verschlossener Deckmantel, benutzt
werden kann, was in der freien Natur selbstverständlich niemals
der Fall ist. Das Wasser aber bildet schon aus dem Grunde
niemals eine schützende Decke, weil es vermöge seiner Schwere
in den Boden eindringt, die Luft aus dessen Poren verdrängt
und seine Leistungsfähigkeit für Wärme dadurch begünstigt.
Diese Nachteile fallen beim Schnee gänzlich fort, und daher ist

er den beiden andern als Wärmebewahrer praktisch weit
überlegen.

Ebenso bekannt ist die vorzügliche Befähigung des Schnees,
der Tiefe des Bodens die unentbehrliche Feuchtigkeit zuzuführen
und aufzubewahren. Auch hier will es auf den ersten Blick
scheinen, als müsse er im Wettbewerb im Wassermeisterdienst
hinter dem Regen zurückstehen. Und doch ist er ihm auch hierin
über. Von den reichlichen Wassermengen des Regens gelangt
immer nur ein verhältnismäßig geringer Teil in die Tiefe; der

Schwere des Wassers entgegen wirkt die Haarröhrchenkraft der

Erde; sie läßt das Wasser nicht mit derselben Geschwindigkeit
hinab, als es von oben nachströmt, es fließt daher an der Oberfläche

ab, den Bächen und Flüssen zu. Anders der Schnee.

Selbst bei plötzlich eintretender Luftwärme oder gar einfallendem

Regen verwandelt er sich nicht gar zu schnell in Flüssigkeit. Es
bleibt immer noch ein Teil fest oder breiig und hält in den

Poren das Tauwasser so lange an, daß die Hauptmengen langsam
in die Tiefe gleiten können. Hier können sie sich um so unge-
störier sammeln, als die immer noch einigen Schutz gewährende
Decke die Verdunstung hindert.

Etwas weniger bekannt ist die düngende Wirkung des

Schnees. Auch diese Kraft verdankt er fiiner großen Porosität.
Poröse Körper besitzen die Fähigkeit, Gase aufzusaugen und zu
verdichten. Gar mannigfaltig sind die Stoffe, die sich luftförmig
in den oberen Schichten unserer Atmosphäre herumtummeln.
Für uns kommen aber hier nur zwei Gasarten in Betracht:
die lustförmigen Verbindungen des Schwefels und der Stickstoff.

Wo Schwefel verbrennt, und das geschieht in unserem

industriellen Zeitalter allenthalben in zunehmendem Maße,
entsteht unschweflige Säure, die zum Teil in der Luft entweicht.

Der Regen kann ihr nichts anhab, n, aber der Schnee nimmt
sie in seinen reichen Schoß, löst sie und führt sie der Erde zu.

Hier bemächtigen sie sich vieler organischer Stoffe, namentlich
der Fette, sowie der organischen Kalkverbindungen, schließen sie

auf und machen sie den Pflanzen genießbar. Wenn, beiläufig
gesagt, das Schneewasser leichter unser Schuhwerk durchdringt
als Regenwasser, so geschieht das blos, weil die schwefelige Säure
des Schneewassers das Fett des Leders zerstören und dann

leicht durch die Wände einwandern kann.

Im vergangenen Jahr war es nun einem Forscher be-

schieden, den Nachweis zu bringen, daß auch das für die Ernährung

der Pflanzen so ungeheuer wichtige Stickstoffgas vom Schnee

eingefangen und in den Erdboden geschickt werden kann. Hätten
wir nur ein Mittel, diese direkt wirkende Düngekraft des Schnees

zu verstärken, dann könnten wir bald des teuren Chilisalpeters
entraten. Na, wer weiß, was uns das zwanzigste Jahrhundert
noch bringt.

Einstweilen dürfen wir in unserer gemäßigten Zone uns
auch jetzt schon freuen, daß wir in unserm allwinterlichen Schnee
einen „warmen" Freund besitzen, den die durch andere Anstünde
begünstigten südlichen Breiten entbehren müssen. Sicherlich
verdankt beispielsweise die nordöstliche Sandebene Deutschlands es

nicht zum letzten der Mithilfe des Schnees, daß sie sich dem

Ackerbau fügte und nicht eine Sandwüste geblieben ist, wie so

manche im gepriesenen Süden. Frankst, prakt. Ratgeber.

Diese Nummer umfaßt 12 Seiten und Jnhalts-
Verzeichnis.

Redaktion: Frau A. Winistörfer, Sarmenstors (Aargau).
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